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Grundschule, Hauptschule, Realschule, Gymnasium  

Vorwort zu den Niveaukonkretisierungen für alle Fächer, Fächerverbünde, TOPe  2 

 
Die Niveaukonkretisierungen ergänzen die Bildungsstandards und veranschaulichen an 
konkreten Beispielen, welche verbindlichen Anforderungen in den einzelnen Kompe-
tenzformulierungen gestellt werden. (vgl. BP 2004 S.9 / GYM S.11) 
Die Niveaukonkretisierungen richten sich an die Lehrkräfte und definieren einen Leis-
tungskorridor als Leitlinien für die Unterrichtsplanung und dienen zur Überprüfung des 
Unterrichtserfolges. Sie verdeutlichen also das erwartete Anspruchsniveau einzelner 
Kompetenzen oder einer Reihe von aufeinander bezogenen Kompetenzen (Kompe-
tenzbündel). 
 
Jede Niveaukonkretisierung ist nach folgendem Schema aufgebaut: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Vorbemerkungen enthalten didaktisch methodische Hinweise und erläutern be-
sondere Voraussetzungen.  
 
Der Bezug zu den Bildungsstandards zeigt, auf welche fachlichen und gegebenen-
falls methodischen, sozialen und personalen Kompetenzformulierungen des Bildungs-
planes sich die vorliegende Niveaukonkretisierung bezieht. 
 
Die Problemstellung beschreibt eine spezifische Unterrichtssituation an der die Schü-
lerinnen und Schüler die in den Standards geforderten Kompetenzen erwerben können. 
Die Beispiele dienen der Illustration und sind weder verpflichtend noch als Unterrichts- 
oder Prüfungsaufgabe gedacht.  
 
 
 

 
 Vorbemerkungen (wenn notwendig) 

 
 

 Bezug zu den Bildungsstandards 
 
 

 Problemstellung 
 
 

 Niveaubeschreibungen 
 

       Niveaustufe A  
       Niveaustufe B  
       Niveaustufe C  
 



Grundschule, Hauptschule, Realschule, Gymnasium  

Vorwort zu den Niveaukonkretisierungen für alle Fächer, Fächerverbünde, TOPe  3 

Die Niveaubeschreibungen (A, B, C) zeigen an den gewählten Beispielen verbindlich 
das – der Schulart und Jahrgangsstufe angemessene – Anspruchsniveau auf. 
 
Die Differenzierung der Niveaustufen bezieht sich in der Regel auf die Systematik der 
Anforderungsbereiche: 
 
 
 
Anforderungsbereich I 
 

 
Anforderungsbereich II 

 
Anforderungsbereich III 

 
- Wiedergabe von Begrif-

fen und Sachverhalten 
unter Verwendung von 
gelernten und geübten 
Verfahrensweisen in ei-
nem begrenzten Gebiet. 

 

 
- selbstständiges Bearbei-

ten bekannter Sachver-
halte 

- selbstständiges Übertra-
gen von Kenntnissen auf 
neue Fragestellungen 
oder Zusammenhänge 

 

 
- Bearbeiten komplexer 

Gegebenheiten, um 
selbstständig zu Lösun-
gen, Begründungen, Fol-
gerungen und Wertungen 
zu gelangen 

   

 
 
 
Die Niveaubeschreibungen können sich auf nur einen, zwei oder drei dieser Anforde-
rungsbereiche beziehen.  
Beispielsweise können innerhalb des Anforderungsbereichs I die Anwendung von 
einfachen oder von zunehmend anspruchsvolleren Verfahrensweisen in A, B und C 
beschrieben sein. 
 

 

A B C 

A B C

A B C

A B C 
A B C

A B C
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 Bildungsplan Gymnasium 

Niveaukonkretisierung für Geschichte – Antike Lebensorte im Vergleich – Klasse 6                                                                 1 

(1) Bezug zu den Bildungsstandards 

Kompetenzen und Inhalte 
Die Schülerinnen und Schüler können  
- in altersgemäßer Betrachtung des demokratischen Athens frühe kulturelle und politische Errungenschaf-

ten erfassen und deren Einfluss auf den Lebensalltag von Mann, Frau und Kind in Athen erkennen und 
verdeutlichen; 

- die unterschiedliche Gesellschaftsstruktur im Kriegerstaat Sparta erkennen und anhand der Kategorien 
Freiheit und Gleichheit die Verschiedenheit der Beziehungen zwischen dem Einzelnen und dem Staat be-
schreiben. 

 

(2) Problemstellung 
Mädchen in Athen wurden ganz anders als in Sparta erzogen, da die Frauen in Athen andere Aufgaben als 
die Spartanerinnen zu übernehmen hatten. Zwei Texte aus der Antike geben Auskunft über das Leben und 
die Stellung der Frauen in Athen und Sparta.  

 
• Arbeite aus dem Text heraus, welche Aufgaben Frauen in Athen und welche Aufgaben Frauen in Spar-

ta hatten. 
• Erkläre, wie die Mädchen in Athen und Sparta erzogen wurden, um diese Aufgaben erfüllen zu können. 
• Nenne die wichtigsten Unterschiede der Aufgaben attischer und spartanischer Frauen und erkläre diese 

Unterschiede anhand deines Wissens über Athen und Sparta. 
 

M1 Die Anweisungen eines Atheners an seine Ehefrau 
Du wirst stets im Hause bleiben müssen. Die Sklaven, die draußen arbeiten sollen, schickst du hinaus. Über 
die Sklaven, die im Hause arbeiten, hast du die Aufsicht zu führen. Lebensmittel, die die Sklaven vom 
Markt bringen, musst du in Empfang nehmen. Nimm davon, was sofort verwendet werden soll. Was aber 
übrig bleiben soll, musst du gut verwahren, damit nicht der für das ganze Jahr gedachte Vorrat in einem 
Monat verbraucht wird. Und wenn Wolle ins Haus geschafft wird, musst du dafür Sorge tragen, dass alle 
Hausbewohner nach Bedarf die entsprechenden Gewänder erhalten. Auch musst du dich darum kümmern, 
dass das getrocknete Getreide essbar und schmackhaft bleibt. 

Zitiert nach: Robert Flacelière, Griechenland. Leben und Kultur in klassischer Zeit (reclam), Ditzingen 1979 
© Edition Hachette, Paris 

M2 Über die Stellung der spartanischen Frau berichtet ein Grieche 
Vielmehr hat Lykurg [der angebliche Schöpfer der spartanischen Verfassung] auch den Frauen jede mögli-
che Sorgfalt zugewendet. Er kräftigte den Körper der Jungfrauen durch Laufen, Ringen, Diskus- und 
Speerwerfen, damit die Zeugung der Kinder in kräftigen Körpern erfolge und so die Frucht umso besser he-
ranwachse, und damit sie selbst befähigt wären, die Geburten kräftig zu bestehen und leicht und gut gegen 
die Wehen anzukämpfen. Weichlichkeit, Verzärtelung und alles weibische Wesen verbannte er und ge-
wöhnte die Mädchen ebenso wie die Knaben nackt ihre Aufzüge zu halten und bei gewissen Festen zu tan-
zen und zu singen, in Gegenwart und vor den Augen der jungen Männer. [...] Die Entblößung der Jungfrau-
en hatte übrigens nichts Schimpfliches [...], sie bewirkte die Gewöhnung an Schlichtheit und das Streben 
nach körperlicher Wohlbeschaffenheit und gab auch der Frau Sinn und Geschmack für edles Selbstgefühl, 
dass auch sie nicht minder als der Mann Anteil haben sollte am Streben nach Tapferkeit und Ruhm. 

Plutarch, Lykurg 24-25, übers. von K. Ziegler, Große Griechen und Römer, Bd. 1, Zürich - Stuttgart 1954; 
Geschichte lernen, Sammelband Antike (Friedrich Verlag, Velber, 1996, S. 9) 
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Niveaukonkretisierung für Geschichte – Antike Lebensorte im Vergleich – Klasse 6  2 

(3) Niveaubeschreibung 

Niveaustufe A  
Die Schülerin/der Schüler 
- erkennt, dass die attische Frau Aufgaben im Haus zu übernehmen hatte, während die spartanische Frau 

auch kämpfen lernte. 
- kann erklären, dass deshalb Mädchen in Athen für den „Beruf“ der Hausherrin, spartanische Mädchen im 

Hinblick auf körperliche Tüchtigkeit erzogen wurden. 
- erklärt als wichtigsten Unterschied, dass Spartanerinnen kriegerische Aufgaben im Kriegerstaat Sparta 

wahrnehmen müssen. 
 

Niveaustufe B 
Die Schülerin/der Schüler 
- ordnet die attische Frau richtig dem Oikos, die spartanische dagegen dem Staat zu. 
- erklärt, warum die Mädchen in Athen und Sparta anders erzogen wurden und erkennt hierbei, dass es in 

Sparta auch darum ging, gesunde Kinder/Krieger auf die Welt zu bringen. 
- nennt und erläutert mehrere Unterschiede. 

 
Niveaustufe C 
Die Schülerin/der Schüler 
- ordnet die attische Frau dem Oikos zu und die spartanische dem Gesamtstaat. Eine besondere Leistung ist 

es, wenn die Schülerin/der Schüler erkennt, dass die Frauen beider Texte der bürgerlichen Gesellschaft 
entstammten. 

- erläutert die verschiedenen Erziehungsideale im Hinblick auf spätere Aufgaben und ergänzt über den Text 
(M1) hinausgehend die Erziehungsaufgaben attischer Frauen. 

- nennt mehrere Unterschiede und erklärt diese aus der jeweils unterschiedlichen Familienstruktur und 
Staatsauffassung. Als besondere Leistung gilt hier, wenn erkannt wird, dass die attische „Freiheit“ der 
Frau im Gegensatz zum Mann verwehrt blieb.  
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Gymnasium Klasse 6 

Niveaukonkretisierung für Geschichte – Frühes Christentum 2 

(1) Bezug zu den Bildungsstandards 

Bezug zu den stufenspezifischen Hinweisen 
Die Schülerinnen und Schüler gewinnen eine Vorstellung kultureller Leistungen von Menschen früherer 
Zeiten und erkennen die Bedeutung des kulturellen Austauschs auch für ihre eigene Identitätsbildung in ei-
ner von Mobilität gekennzeichneten europäischen Gesellschaft.   

  
Bezug zu den Kompetenzen und Inhalten 
Die Schülerinnen und Schüler können die Anfänge des Christentums beschreiben und die Christianisierung 
des Römischen Reiches in ihrer Bedeutung für die europäische Kultur erklären. 

 

(2) Problemstellung 

Seit Mitte des ersten Jahrhunderts galten die wenigen Christen, die in Gemeinden im Römischen Reich leb-
ten, als verhasste Minderheit. Nero war der früheste römische Kaiser, der eine systematische Verfolgungs-
welle auslöste. Fast 250 Jahre später erlaubte dann der erste römische Kaiser die Ausübung der christlichen 
Religion in der fälschlich als „Edikt“ bezeichneten Mailänder Vereinbarung. Konstantin der Große soll sich 
selbst erst auf dem Totenbett getauft haben lassen. Die Schülerinnen und Schüler sollen hier der Frage 
nachgehen, wie es von der Verfolgung als Minderheit zur Christianisierung des Römischen Weltreiches 
kommen konnte. Methodisch könnte die Textauswertung der Quellen selbstständig in tabellarischer Form 
erfolgen: 
 

 Christen zur Zeit Neros  
(54-68 n. Chr.) 

Christen zur Zeit Konstantins des 
Großen (306-337 n. Chr.) 

Behandlung der Christen   

Persönliche Gründe des 
Kaisers   

Gründe, die die Quellen 
verschweigen   

Fazit:         

 
 

(3) Niveaubeschreibung 

Niveaustufe A  
Die Schülerinnen und Schüler füllen die Tabelle aus, jedoch werten sie die Quellen nicht erschöpfend aus 
und bleiben auf einer konkreten Ebene stehen. Sie nennen beispielsweise die Gewalttaten an den Christen, 
geben an, dass Nero die Christen verfolgte, um von seiner eigenen Schuld abzulenken, und leiten daraus die 
Grausamkeit des Kaisers ab. Aus der Mailänder Vereinbarung erschließen die Schülerinnen und Schüler, 
dass die Christen nicht mehr verfolgt wurden, weil Konstantin jedem das Recht auf seinen Gott zugestand. 
Der Schüler erkennt, dass sich die Einstellung gegenüber Christen grundsätzlich verändert hat. 

 



Gymnasium Klasse 6 

Niveaukonkretisierung für Geschichte – Frühes Christentum 3 

Niveaustufe B 
Die Schülerinnen und Schüler füllen die Tabelle sorgfältig und korrekt aus. Sie erschließen aus Q 1, dass 
Nero die Christen nicht nur verfolgte, sondern sie auf grausamste Weise erniedrigen und töten ließ. Neros 
persönliche Gründe werden zum Einen in dessen Skrupellosigkeit, zum Anderen in seinem Ablenkungsma-
növer gesehen.  Als tiefer greifende Gründe nennen die Schülerinnen und Schüler, dass die Christen in ih-
rem Verhalten von den Römern beargwöhnt wurden und man sie erst deshalb zu Sündenböcken abstempeln 
konnte. Aus der Mailänder Vereinbarung arbeiten die Schülerinnen und Schüler heraus, dass Konstantin die 
christliche Religion neben allen anderen Religionen beziehungsweise Kulten tolerierte. Sie leiten daraus die 
Anziehungskraft des Christentums ab. Auch sehen sie, dass sich hinter der Vereinbarung nicht nur Mensch-
lichkeit, sondern das Bemühen um Ruhe im Römischen Weltreich verbirgt. Dieses Bemühen um „öffentli-
che[r] Wohlfahrt und Sicherheit“ im Innern des Reiches begründet die die Schülerinnen und Schüler mit 
äußeren Bedrohungen. 

 
Niveaustufe C 
Die Schülerinnen und Schüler erkennen zudem über Niveau B hinausgehend, dass selbst Tacitus die Skep-
sis gegenüber den Christen teilt, da er die „Untaten“ als real anführt. Q 2 wird in ihrer Bedeutung für die 
Ausbreitung des Christentums in Europa erkannt. 
 
 
 



Gymnasium Klasse 6 

Niveaukonkretisierung für Geschichte – Frühes Christentum 4 

Quellen 

Q 1:  
Der römische Geschichtsschreiber Tacitus (55-115 n. Chr.) stellt die früheste Christenverfolgung unter 
Kaiser Nero (54-68 n. Chr.) in seinen Annalen dar:  
 
Aber weder durch menschliche Hilfeleistungen noch durch Schenkungen des Kaisers, noch durch 
Sühneopfer für die Götter ließ sich dem üblen Gerücht ein Ende machen, dass der Brand [von Rom am 
18./19. Juli 64 n. Chr., der angeblich selbst von Nero veranlasst worden war] auf Befehl gelegt worden 
sei. Um also dieses Gerede aus der Welt zu schaffen, schob Nero die Schuld auf andere und bestrafte 
sie mit ausgeklügelten Martern. Es handelte sich um die wegen ihrer Untaten [den frühen Christen 5 

wurden beispielsweise Verbrechen wie Kindsmord unterstellt] verhassten Leute, die das Volk Christen 
zu nennen pflegte. Der Name geht auf Christus zurück, der unter der Herrschaft des Tiberius durch 
den Prokurator Pontius Pilatus hingerichtet worden war. [...]  
Also ergriff man zuerst die Geständigen, dann auf ihre Anzeige hin eine ungeheure Menge von Leu-
ten, die allerdings nicht gerade der Brandstiftung, aber doch des Hasses gegen das Menschenge-10 

schlecht überführt wurden. Mit den zum Tode Verurteilten trieb man auch noch ein grausames Spiel: 
In Tierhäuten steckend wurden sie von Hunden zerrissen oder ans Kreuz geschlagen und angezündet, 
um als Fackeln für die nächtliche Beleuchtung zu dienen, sobald der Tag zu Ende gegangen war. Seine 
Gärten hatte Nero für dieses Schauspiel zur Verfügung gestellt. Er gab auch ein Zirkusspiel und 
mischte sich als Wagenlenker verkleidet unters Volk oder stellte sich auf einen Rennwagen. [...]15 

 
[Tacitus, Annalen XV 44, 2-5, übersetzt von Peter Guyot, in: Das frühe Christentum bis zum Ende der Verfol-
gungen. Eine Dokumentation. Band 1: Die Christen im heidnischen Staat, Wissenschaftliche Buchgesellschaft 
Darmstadt, 1993, S. 17] 
 
 

Q 2:  
Kaiser Konstantin der Große (306-337 n. Chr.) vereinbarte mit dem oströmischen Kaiser Licinius im Jahr 
313 in Mailand Folgendes: 
 

Ich, Kaiser Konstantin, und ich, Kaiser Licinius, sind bei Mailand glücklich zusammengekommen und 
haben alle Angelegenheiten öffentlicher Wohlfahrt und Sicherheit beraten. Unter dem übrigen, was 
wir für viele Menschen als nützlich ansahen oder was geordnet werden musste – darunter war die Fra-
ge nach der Verehrung der Gottheit enthalten -, meinten wir, sowohl den Christen als auch allen ande-
ren die Freiheit geben zu müssen, die religiöse Macht zu verehren, die sie wollen. So kann sich jede 5 

Gottheit auf dem Thron des Himmels uns und allen, die unserer Herrschaft unterworfen sind, gnädig 
und gewogen erzeigen. 3. Und so meinten wir mit gesunder und vernünftiger Überlegung, diesen Ent-
schluss fassen zu müssen: Wir wollen keinem verbieten, sich der Religion der Christen oder der Reli-
gion, die jeder für sich selbst als die angemessenste betrachtet, zuzuwenden.  
[...] Nun soll jeder von denen, die sich der Religionsausübung der Christen anschließen wollen, sich 10 

frei und einGeschichte, ohne eine Beruhigung oder Belästigung fürchten zu müssen, dazu entscheiden 
können, diese Religion auszuüben.  
 
[Die Mailänder Vereinbarung in der Fassung nach Laktanz, übersetzt von Volkmar Keil, in: Ders. (Hg.), Quel-
lensammlung zur Religionspolitik Konstantins des Großen, 2. durchgesehene und korrigierte Auflage, Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft Darmstadt 1995, S. 59,61] 
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Gymnasium Klasse 6 

Niveaukonkretisierung für Geschichte – Cäsar/Augustus 2 

(1) Bezug zu den Bildungsstandards 

Leben im römischen Weltreich 

Die Schülerinnen und Schüler können 
- im Vergleich der historischen Persönlichkeiten Cäsar und Augustus Gründe für die Durchsetzung des 

Prinzipats nennen.  
     31 v. Chr.-14 n. Chr. Prinzipat des  Augustus; 

 

(2) Problemstellung 
 

 Die Schülerinnen und Schüler entnehmen den beiden Quellen die Taten und Verhaltensweisen von Cä-
sar und Augustus und stellen sie gegenüber. 

 Sie nennen, welche gemeinsam sind und welche sich unterscheiden. 

 Sie beurteilen, wie glaubwürdig die beiden Quellen sind. 

 Sie zeigen auf, wie sich vom Beginn der Herrschaft Cäsars bis zum Ende von Augustus die Verhältnisse 
geändert haben. 

 Sie erklären, warum Cäsar scheiterte und ermordet wurde und warum Augustus eine langfristige Herr-
schaft errichten konnte. 

 

I. Der römische Schriftsteller Sueton (75 - 150 n. Chr.) berichtet: 

„Cäsar nahm übertriebene Ehren an: die ständige Wiederwahl zum Konsul, die Diktatur und Zensur auf Le-
benszeit, außerdem die Titel „imperator“ und „Vater des Vaterlandes“, ein Standbild neben den Statuen der 
Könige und einen Thron im Theater. Darüber hinaus duldete er auch Ehrungen, die Menschen nicht ange-
messen sind: einen goldenen Sessel und im Gericht, Bilder neben den Götterstatuen, die Benennung eines 
Monats nach seinem Namen. Er nahm und vergab auch Auszeichnungen, wie er wollte. Er äußerte, Sulla 
habe sich wie ein Anfänger benommen, als er die Diktatur niederlegte. Die Leute müssten von nun an vor-
sichtig sein und seine Worte wie Gesetze achten. Als die Senatoren ihm weitere Ehrungen übertragen woll-
ten, empfing er sie im Sitzen und zog so ihren Hass auf sich.“ 

 

II. Augustus verfasste im Alter von 76 Jahren (13 n. Chr.) den Bericht von seinen Taten und ließ die-
sen in Stein gemeißelt an verschiedenen Orten des Reiches aufstellen. 

„Die Diktatur, die mir in Abwesenheit und in meinem Beisein sowohl vom Volk wie auch vom Senat unter 
den Konsuln Marcus Marcellus und Lucinius Arruntius im Jahre 19 v. Chr. angetragen wurde, habe ich zu-
rückgewiesen. Nachdem ich die Flammen des Bürgerkriegs gelöscht und mit der Zustimmung der ganzen 
Bevölkerung die Macht über alles besessen hatte, habe ich in meinem sechsten und siebten Konsulat den 
Staat wieder der freien Entscheidung des Senats und des römischen Volkes übergeben. Für dieses Verdienst 
erhielt ich auf Beschluss des Senats die Bezeichnung Augustus.   
Nach dieser Zeit habe ich an Einfluss alle übertroffen, an Amtsgewalt aber habe ich nicht mehr gehabt als 
die übrigen, die im jeweiligen Amt mir Kollegen gewesen sind.“ 

 



Gymnasium Klasse 6 

Niveaukonkretisierung für Geschichte – Cäsar/Augustus 3 

(3) Niveaubeschreibung 

Niveaustufe A  
Die Schülerin/der Schüler erhebt aus den Texten die richtigen Informationen und stellt sie sinnvoll gegen-
über. Die Unterschiede und Gemeinsamkeiten werden benannt.  
Die Angaben zur Glaubwürdigkeit beziehen sich zumindest auf Augustus und auf die Tatsache, dass er als 
Autor möglicherweise die Verhältnisse schönt. 
Die zeitliche Veränderung besteht darin, dass Cäsar offensichtlich die Alleinherrschsaft anstrebte und sich 
ungeschickt und maßlos verhielt. Davon profitierte Augustus, weil er die Empfindlichkeiten der führenden 
Schichten kannte und umgehen konnte. 
Dies ist auch gleichzeitig die hauptsächliche Erklärung für Augustus Erfolg. 

 
Niveaustufe B 
Die Schülerin/der Schüler entwickelt zu den erhobenen Informationen selbständig die Vergleichsaspekte 
und kann diese benennen.  
Bei der Glaubwürdigkeit der Quellen wird einbezogen, dass Sueton einen langen zeitlichen Abstand zu sei-
nem Gegenstand hatte. 
Die Veränderung der Verhältnisse werden mit konkreten und genaueren Begriffen erfasst als in A. Dazu 
gehören z. B. Diktator, Ermordung Cäsars, Adoptivsohn Octavian, Bürgerkrieg und Prinzipat. 
Der Erfolg des Augustus wird erklärt mit dessen Geschick die Alleinherrschaft mit den überlieferten An-
schauungen der Römer zu vereinbaren. 

 
Niveaustufe C 
Die Schülerin/der Schüler kann in besonderer Weise den Vergleich strukturiert darstellen. Daraus wird 
schlüssig der Misserfolg Cäsars und der Erfolg des Augustus abgeleitet. An einem Begriff, z. B. Diktator,  
wird exemplarisch das Problem aufgezeigt. 
Die Einschätzung der Quellen bezieht noch stärker Zeit und Zweck der Veröffentlichungen mit ein. Z. B. 
kann bei Augustus der Rechtfertigungscharakter herausgearbeitet werden, bei Sueton die Tatsache, dass er 
zur Zeit des durchgesetzten Prinzipats lebte und deshalb die Fehler Cäsars besonders drastisch darstellte. 
Eine eigenständige Beurteilung kann z. B. betonen, dass beide dasselbe Ziel hatten, das allerdings von Cä-
sar sehr ungeschickt  verfolgt wurde. 
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Niveaukonkretisierung für Geschichte – Leben im römischen Weltreich – Klasse 6                                                                   2

(1) Bezug zu den Bildungsstandards 

Kompetenzen und Inhalte 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- die Auswirkungen äußerer Bedrohungen auf die Entstehung und Lösung innerer Konflikte und auf die 

Ausprägung einer spezifisch römischen Wertewelt darstellen; 
- die römische Familie in ihrer Struktur beschreiben und die besondere Rolle des Pater familias verdeutli-

chen.  
 

(2) Problemstellung 

Die Schülerinnen und Schüler bekommen den Auftrag, die Bedeutung einer Marmorstatue zu untersu-
chen, die aus dem 1. Jahrhundert n. Christus stammt. Sie müssen dazu dazu Schriftquellen zu Rate zie-
hen. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Statue: © Museo Scala, Florenz / Roman with busts of his ancestors 
Abbildung aus:  Historia. Geschichtsbuch für Gymnasien, Band 1 : Von er Urgeschichte bis zum 
Frankenreich, hg. und verfasst von Bernhard Müller, Wolfgang Günter, Volker Pfeifer und Michael 
Tocha, Ferdinand Schöning Verlag, Paderborn 1993, S. 107 

M 2: Der Leichenzug 
 
Der griechische Geschichtsschreiber Polybios 
(200-120 v. Chr.) beschreibt römische Sitten aus 
seiner Sicht: 
Stirbt ein hochgestellter Verwandter, findet ein 
Leichenzug statt. Hierbei tragen  Personen mit 
ähnlicher Statur Totenmasken* berühmter ver-
storbener Verwandter über ihren Gesichtern [...]
Wenn der Redner, der die Lobrede halten soll, 
aufgehört hat, vom Toten zu sprechen, erinnert er 
an Erfolge und Taten der Vorfahren, deren Bilder 
aufgestellt sind, angefangen beim Ältesten. So 
erneuert sich der Ruf von den großen Taten tapfe-
rer Männer ständig. Der Ruhm derer, die eine 
edle Unternehmung ausgeführt, die Namen derer, 
die dem Vaterland wohl gedient haben, kennt 
jedermann, und so werden sie der Nachwelt über-
liefert. Und das Wichtigste ist: die jungen Männer 
werden veranlasst, alles zu ertragen, um den 
Ruhm, der kühnen Männern gebührt, zu erringen. 
*Starb in Rom ein Adliger, so ließ man aus 
Wachs eine Totenmaske anfertigen. 
Polybios VI, S. 54, leicht verändert zitiert nach: 
Rainer Beck (Hrsg.), “Streifzüge durch die Jahr-
hunderte. Ein historisches Lesebuch”, Beck’sche 
Reihe 340, Verlag C. H. Beck, München 
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Um möglichst viel über die Statue und ihre Bedeutung zu erfahren, gehen die Schülerinnen und Schüler wie 
       folgt vor: Sie 

• Beschreiben die Statue so genau wie möglich. 
• Erklären mit Hilfe des Textes, was die Darstellung der drei Köpfe bedeutet. 
• In der Schriftquelle werden Eigenschaften genannt, die ein angesehener römischer Bürger besitzen 

musste. Sie arbeiten diese aus dem Text heraus. 
• Erklären an einem Beispiel, warum den Römern diese Eigenschaften wichtig waren.  
•     haben nun viele Informationen gesammelt und ihre Vermutungen überprüft, wollen aber doch 

noch Rat bei einem befreundeten Wissenschaftler holen. Sie schreiben einen Brief, in dem sie ihre Er-
kenntnisse zusammenfassen und in dem sie ihre Vermutung ausführen, warum ein reicher Römer diese 
Statue in seiner Villa aufstellte. 

 

(3) Niveaubeschreibung 

Niveaustufe A  
Die Schülerin/der Schüler 
- kann die Statue im Groben beschreiben. 
- erkennt, dass es sich um eine Verwandtschaftsgruppe handeln muss. 
- entnimmt dem Text nur unvollständig die in ihm genannten Eigenschaften.  
- kann erklären, dass Eigenschaften wie Mut für die Kriegsführung von Bedeutung waren. 

 
Niveaustufe B 
Die Schülerin/der Schüler 
- kann die Statue genau beschreiben. 
- erklärt, dass der im Mittelpunkt Dargestellte seine Vorfahren quasi als Totenmasken in der Hand hält.  
- entnimmt dem Text die wesentlichsten Eigenschaften. 
- erklärt in seinem Brief, dass die Römer in ihrer Wertewelt vom Krieg geprägt waren und dass man die 

Taten der Vorfahren weitertrug aus Stolz auf die Vorfahren und zum Ansporn der Jungen. 
 

Niveaustufe C 
Die Schülerin/der Schüler 
- kann die Statue genau beschreiben und 
- erläutert hierbei die Darstellung der Hauptperson – groß und im Mittelpunkt –, die die Masken ihrer be-

rühmten Vorfahren in der Hand hält, um an deren Taten zu erinnern. 
- entwickelt aus dem Text auch Eigenschaften im Hinblick auf Tradition und Familie. 
- erläutert in einem sachlichen Brief kausal logisch die Ausprägung einer römischen Wertwelt in Zeiten 

ständigen Krieges auch in Bezug auf die Bedeutung des Mannes. 
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(1) Bezug zu den Bildungsstandards 

Stufenspezifische Hinweise 
Sie (die Schülerinnen und Schüler) lernen wichtige Methoden der Vorgeschichtsforschung kennen; dazu 
gehören Datierungsmethoden, archäologische Arbeitsweisen und der Vergleich, beispielsweise des Lebens 
in vorgeschichtlicher Zeit mit dem heute lebender so genannter Naturvölker. Sie wissen, dass Rekonstrukti-
onen nur Annäherungen an die historische Vergangenheit darstellen, indem sie an ausgewählten Beispielen 
erkennen, welche Aussagen man anhand archäologischer Funde treffen kann und welche nicht. 

Kompetenzen und Inhalte 
Die Schülerinnen und Schüler können 
- den starken Einfluss äußerer Bedingungen auf die altsteinzeitliche Lebensweise erklären sowie soziale 

und kulturelle Leistungen der altsteinzeitlichen Menschen in ihrer Auseinandersetzung mit der Natur her-
ausstellen. 

 
vor 40.000 Jahren     Altsteinzeit 
Ausbreitung des homo sapiens in Europa  Nomadentum 

 

(2) Problemstellung 
Vor 350.000 Jahren hatten Altsteinzeitmenschen in Thüringen ein Lager am Ufer eines Sees aufgeschlagen, 
das für etwa 30 Personen über mehrere Jahre hinweg als Lebensraum diente. Nach heutigen Erkenntnissen 
muss es sich um eine Art „Basislager“ gehandelt haben. Über das Leben der Menschen in diesem Lager 
kannst du anhand der Funde sehr viel herausfinden, indem du wie folgt vorgehst:  

        Die Schülerinnen und Schüler 
•     beschreiben anhand des Grabungsplanes (M1) die Lage der Wohnstätten, Feuerstellen und Arbeitsplätze 

und begründen, warum sie so angelegt wurden.  
•     ziehen anhand des Grabungsplanes Schlüsse auf das Leben in dieser Siedlung.  
•     beschreiben die Zelthütten in der Rekonstruktionszeichnung (M2) und erklären, warum man heute nicht 

mehr sicher sagen kann, wie die Zelthütten wirklich aussahen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 1 zeigt nachgestellt den Grundriss ei-
ner Zelthütte, die mit Knochen und Stein be-
festigt worden war. Mit einem Durchmesser 
von 4-5 Metern konnten in einer Hütte etwa 
6 Menschen wohnen. Ganz rechts im Bild ist 
ein Teil der Feuerstelle zu sehen. 
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Quelle Foto 1 und 2: Die altpaläolithische Fundstelle Bilzingsleben /  
mitglied.lycos.de/Bilzingsleben/site.html 

Prof. Dietrich Mania, Jena 

 
 

Während der archäologischen Ausgrabungen seit 1969 in Bilzingsleben entstand folgender Gra-
bungsplan (M1): 

 
 
 

© Landesmuseum für Vorgeschichte, Halle 

Auf Foto 2 sieht man einen nachgestellten 
„Arbeitsplatz“; hier wurden aus Stein und 
Knochen Werkzeuge und Waffen hergestellt. 
Der große Stein diente als Amboss, auf dem 
man die Materialien bearbeitete. 
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Aufgrund dieses Planes sowie der weiteren Funde versuchte ein Zeichner darzustellen, wie wohl das 
Lagerleben ausgesehen haben könnte. Diese Rekonstruktionszeichnung (M2) ist hier zu sehen: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Zeichnung von Fritz Wendeler 
© 1991 Ernst Probst, Deutschland in der Steinzeit; ersch. im C. Bertelsmann Verlag, München, 

einem Unternehmen d. Verlagsgruppe Random House GmbH 

 

(3) Niveaubeschreibung 

Niveaustufe A  
Die Schülerin/der Schüler  
- beschreibt die Lage der Siedlungsbestandteile. 
- zählt in einer Reproduktionsleistung die wichtigsten Merkmale der Lebensweise in der Altsteinzeit auf. 
- differenziert nur vage zwischen Fund und Rekonstruktion. 

 
Niveaustufe B 
Die Schülerin/der Schüler  
- beschreibt und erläutert die Lage der Siedlungsbestandteile. 
- erkennt, dass die Ansiedlung am Seeufer bewusst stattfand. 
- erkennt, dass die Siedlung in Bilzingsleben einer Gemeinschaft Platz bot, die in kleineren Gruppen lebte 

und Fertigkeiten in der Herstellung von Werkzeugen und Waffen besaß. 
- zählt weitere wichtige Merkmale des Lebens in der Altsteinzeit auf. 
- zeigt die Grenzen der Archäologie mit dem Hinweis auf die Verrottung bestimmter Materialien auf. 

 
Niveaustufe C 
Die Schülerin/der Schüler  
- beschreibt und erläutert die Lage der Siedlungsbestandteile logisch in ihrem Gesamtzusammenhang. 
- erkennt mehrere Gründe für die Ansiedlung an einem Seebecken, das Trinkwasser, Nahrung und Wasser 

für die Bearbeitung von Werkzeugen lieferte. 
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- erkennt den Zusammenhang zwischen Eingangsrichtung der Wohnzelte und Lage der Feuerstellen und 
begründet diese. 

- geht auf das Leben in familiären Verbänden ein und schließt auf  Kenntnisse in der Herstellung von 
Werkzeugen und Waffen. Von besonderer Leistung ist es, wenn erkannt wird, dass in Bilzingsleben eine 
frühe Form der Arbeitsteilung bestand. 

- kann erläutern, warum nur die Grundrisse der Zelthütten archäologisch zu belegen sind. 
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(1) Bezug zu den Bildungsstandards

Aus den Leitgedanken zum Kompetenzerwerb

Angestrebte Kompetenzen sind die Narrativität als ein wesentliches, an der Kompetenz des Erzählens an-
knüpfendes Element historischer Rekonstruktion und Ergebnispräsentation sowie die Fähigkeit zu Kritik,
Argumentation, Urteilsbildung und Präsentation auf der Grundlage des fachgerechten Umgangs mit Quellen
und Darstellungen.

[...] Themen und Zeugnisse der Lokal- und Regionalgeschichte sind in besonderer Weise zu berücksichti-
gen, weil sie sowohl das historische Interesse am eigenen Lebensraum fördern als auch Ausgangspunkt
übergreifender Untersuchungen und Erkenntnisse sein können. 

[...] Die in den einzelnen Klassenstufen thematisierten Inhalte müssen mit Zielperspektiven aus den Berei-
chen fachspezifischer Arbeitsweisen und Methoden sowie angestrebter sozialer und personaler Kompetenz
verknüpft werden.

Aus den stufenspezifischen Hinweisen

[...] Der Anfangsunterricht in Geschichte führt an die spezifischen Arbeits- und Erkenntnisweisen des Fa-
ches heran und soll gezielt ein frühes Geschichtsbewusstsein fördern.

[...] Die Schülerinnen und Schüler können mit historischen Überresten umgehen und lernen einfache Tech-
niken historischer Spurensuche. Ihre Ergebnisse können sie unter Beachtung geordneter kausaler und tem-
poraler Zusammenhänge narrativ wiedergeben. Sie kennen das Problem historischer Wertung. 

[...] Sie wissen, dass Rekonstruktionen nur Annäherungen an die historische Vergangenheit darstellen, in-
dem sie an ausgewählten Beispielen erkennen, welche Aussagen man anhand archäologischer Funde treffen
kann und welche nicht.

Aus den Kompetenzen und Inhalten

Die Schülerinnen und Schüler können möglichst am regionalgeschichtlichen Beispiel das Phänomen der
Romanisierung untersuchen und deren Bedeutung für die heutige Lebenswelt erkennen;

Daten und Fakten: Villa Rustica; Völkerwanderung

Die Schülerinnen und Schüler können die Nachwirkungen der Antike in ihrer Lebenswelt, der heutigen Ge-
sellschaft sowie der modernen Welt erkennen und darstellen.

(2) Problemstellung

Die Schülerinnen und Schüler sollen selbständig die Sachverhalte der Romanisierung am Beispiel der villa
rustica (Hechingen/Stein) recherchieren und zu einer Präsentation, etwa einer selbstentworfenen Führung,
zusammenstellen. Materialien dazu sind auf der Homepage des Museums zu finden.

In der Klasse könnte dies z.B. so eingeführt werden:
Eure 6. Klasse bekommt Besuch von einer gleichaltrigen Klasse. Diese kommt aus einer Region ohne römi-
sche Geschichte, interessiert sich aber sehr für diese.
Um die Gäste über das Leben der Römer in Südwestdeutschland zu informieren, willst du die Besucher
durch die villa rustica in Hechingen/Stein führen. Du entwirfst einen Plan und beschreibst alle Stationen,
die du zeigen willst. Du hast dafür die Informationen, die auf einer Internetseite des Museums Hechingen-
Stein zu finden sind. 
Auf Nachfrage haben deine Besucher besonderes Interesse an den Themen Arbeiten, Wohnen und Hygiene
gezeigt.
http://www.villa-rustica.de/ 
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(3) Niveaubeschreibung

Niveaustufe A 
Die Schülerin/der Schüler kann einen Rundgang allgemein beschreiben:
Die „villa rustica“ besteht aus dem Hauptgebäude, Ecktürmen, einer Freitreppe, Küche und Heizung, Säu-
lengang zum Bad.
Herausragend sind zum Beispiel die Leistungen im Bereich der Bäder, die auch soziale Funktionen hatten.
Die Heizung war sehr weit entwickelt und verschwand mit den Römern für lange Zeit.   
Angebaut und verarbeitet (Mühlen) wurden Dinkel, Flachs, Linsen und Kräuter. Diese wurden in Vorrats-
gebäuden aufbewahrt und für die Versorgung der Umgebung bereitgehalten.

Niveaustufe B
Die Schülerin/der Schüler beschreibt einen Rundgang themenorientiert und sinnvoll aufeinander bezogen.
Nach den angegebenen Themen werden die Stationen geordnet und dargestellt. 
Als Beispiel für das Arbeiten kann das Mühlenhaus gezeigt werden. 
Für die Hygiene war das Bad der zentrale Ort. Es war für einen komplizierten Ablauf gedacht mit mehreren
Stationen: Umkleideraum, Kaltbad, Vorbereitung auf das Heißbad, Erholung und Gymnastik. Das Heißbad
hatte eine Unterbodenheizung und bestand aus einer Wanne mit heißem Wasser oder dem Dampfbad. Da in
den meisten bekannten Anlagen dieser Art im Badebereich auch die Latrinen waren, ist dies hier auch zu
vermuten.
Das Essen wurde in verschiedenen Küchenräumen zubereitet. Tönerne und eiserne Geräte haben sich erhal-
ten und wurden gefunden, hölzerne natürlich nicht.
Das Wohnhaus war großartig und deutet auf Reichtum der Besitzer hin. Die Fenster waren verglast. Die Re-
konstruktion beruht auf einem Vergleich mit anderen bildlichen Überlieferungen.

Niveaustufe C
Die Schülerin/der Schüler löst die Aufgabe nach folgenden Kriterien: Sinnvoller, themenbezogener Rund-
gang, vollständige Auswertung der Informationen, Einbeziehung zusätzlicher Informationen, Unterschei-
dung von sicheren Tatsachen und Vermutungen, Forschungsgeschichte, Grabungsgeschichte 
Zusätzlich zu den anderen Niveauleistungen werden folgende Erkenntnisse thematisiert:
- Die „villae rusticae“ waren entscheidend für die Romanisierung. Sie waren Vorbild für die Lebensart und

Wirtschaftsweise für die ganze Umgebung.
- Bewohnt waren sie oft von römischen Veteranen.
- Unklar muss bleiben, ob man die Erkenntnisse aus einem Gutshof auf alle übertragen kann und wie viele

Menschen in welcher Stellung gearbeitet und gelebt haben.
- Als Fachbegriffe werden verwendet: caldarium, apodyterium, frigidarium, Hypokaustheizung
- Klare Trennung zwischen gesicherten Erkenntnissen durch Funde, Rekonstruktion und Vermutungen
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